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Auf Pedalen unterwegs
37. Volksradfahren startet kommende Woche

Ottersberg (r/bb). Wer gerne
Rad fährt, und dabei auch noch
die Gesellschaft Anderer sucht,
der ist am Sonntag, 27. August, in
Ottersberg gut aufgehoben. Denn
direkt vor dem Rathaus startet der
TSV Ottersberg in der Zeit von 9
bis 10.30 Uhr das inzwischen 37.
Volksradfahren. Dabei können
Teilnehmer zwischen zwei Stre-
cken wählen: Eine ist rund 23 Ki-
lometer lang, die andere satte 40
Kilometer. Teilnehmen können
alle, die sich fit genug fühlen. Im
Durchschnitt sind das zwischen
250 und 350 Personen pro Jahr.

Die diesjährige Strecke führt von
Ottersberg am Otterstedter See
vorbei, nach Narthauen, weiter
über Benkel nach Stapel. Dort ist
der erste Kontrollpunkt. Dann

kann man sich entscheiden, an
dem sich die Teilnehmer entschei-
den können, ob sie die kurze oder
die lange Strecke fahren wollen.
Der längere Teil führt die Radfah-
rer über Winkeldorf, Nartum und
Mulmshorn. Dort befindet sich der
zweite Kontrollpunkt.

Danach geht es weiter durch
Schleeßel und Reeßum, wo Lang-
und Kurzstrecke aneinander gera-
ten. Dort geht es gemeinsam wei-
ter über Eckstever zurück zum
Rathaus Ottersberg.

Der kürzere Teil der Radtour sei
so gewählt worden, dass die jüngs-
ten und die ältesten Teilnehmer et-
was für ihre Gesundheit tun kön-
nen, ohne sich zu überfordern,
heißt es aus den Reihen der Veran-
stalter. An den beiden Kontroll-

punkten besteht die Möglichkeit,
sich zu stärken.

Die Strecke wird an einigen
Punkten wieder von der Ortsfeuer-
wehr Ottersberg abgesichert und
die Mannschaft vom Ottersberger
Roten Kreuz wird ebenfalls wieder
für einen reibungslosen Ablauf
sorgen. Bundesstraßen und stark
befahrende Landstraßen werden
gemieden.

„Es sei darauf hingewiesen, dass
keine Wettfahrt veranstaltet wird,
sondern jeder fährt so, wie er es
möchte“, so das Volksradteam.
Alle sind eingeladen, eine Vereins-
zugehörigkeit zum TSV Otters-
berg ist nicht erforderlich. Eine
Anmeldung ist nicht notwendig.
Auch in diesem Jahr werden wie-
der Preise für den ältesten und den

jüngsten Teilnehmer sowie die
größte geschlossene Gruppe, die
sich beim Start meldet, vergeben.

Auf dem Rathausplatz ist ein
umfangreiches Rahmenprogramm
zusammengestellt worden. Darun-
ter: Kinderspiele, Fahrrad-Kodie-
ren (siehe nebenstehenden Arti-
kel), Essen und Trinken, Mett-
wurstknobeln, Ausstellung und
Probefahrten mit Elektrofahrrä-
dern.

Weitere Infos hält der TSV Ot-
tersberg bereit. Ein Anruf bei Ru-
dolf Mantke unter Telefon 04205/
319366 oder Richard Kruse unter
Telefon 04205/1416 genügt. Auch
eine E-Mail an Rudolf.Mantke@t-
online.de sowie der Blick auf
www.tsvottersberg-turnen.de kön-
nen weiterhelfen.

Für Trauernde
Ottersberg (r/bb). Die Hospiz-
hilfe Ottersberg öffnet wieder ihr
Blaues Café. Am Sonntag, 20. Au-
gust, finden trauernde Menschen
von 11 bis 13 Uhr im Rektorhaus,
Am Brink 9, in Ottersberg Zeit
zum Austausch, Schweigen und
Klären. Trauerbegleiter stehen Be-
troffenen bei Bedarf zur Seite.
Weitere Informationen unter Tele-
fon 04205/8288.

Taizégebet
Otterstedt (r/bb). Die St.-Mar-
tins-Kirchengemeinde lädt zum
Taizégebet ein. Beginn ist am
Dienstag, 22. August, um 20 Uhr.
Die Andacht gestalten Isabelle
Wöhrle-Petermann und Markus
Manzek. „Alle die Lust haben, die
Gesänge besser kennenzulernen,
sind eingeladen zum Einsingen be-
reits ab 19.30 Uhr in die Kirche zu
kommen“, so die Gemeinde.

LESERBRIEF

Blick in die Glaskugel möglich?
Der Stotterstart des Weser-
Ems-Busses im Landkreis Ver-
den, der auch Fahrgästen in
den Bereichen Oyten und Ot-
tersberg Stress bereitet, sorgt
nun auch dafür, dass sich Kom-
munalpolitiker gegenseitig Vor-
haltungen machen. In der
Rundschau-Ausgabe vom ver-
gangenen Wochenende war es
Wilfried Mittendorf, Ortsbür-
germeister von Fischerhude,
der Reiner Sterna, Ortsbürger-
meister von Posthausen und
Mitglied des Verdener Kreista-
ges, eine Mitschuld am ÖPNV-
Desaster gegeben hat. Sterna
wollte das so nicht stehen las-
sen, und verfasste daraufhin
den nun folgenden Leserbrief:

Herr Mittendorf als langjähriger
Kommunalpolitiker weiß doch,
wie ein solches Vergabeverfahren
rechtlich geregelt ist. Daher ist es
für mich nicht nachvollziehbar,
hier zu sagen, dass sich der Land-
kreis den Fehlstart selbst einge-
brockt hat.

Des Weiteren vermittelt Herr
Mittendorf den Eindruck, dass der
Landrat und ich diese Entschei-
dung alleine getroffen haben. Zur
Erinnerung: Im Kreistag sitzen 50
Abgeordnete, der Landrat und di-
verse Mitarbeiter in der Kreisver-
waltung. Alleine aus dem Flecken
Ottersberg gehören fünf Mitglie-
der unterschiedlicher Fraktionen
dem Kreistag an – nur nicht der

FGBO. Alle Mitglieder haben sich
im Jahre 2014 mit der Neuaus-
schreibung beschäftigt. Auch eine
umfangreiche Diskussion im
Fachausschuss fand statt und es er-
folgte dann der Beschluss, die
Ausschreibung des Verkehrsbün-
dels vorzunehmen. Daraufhin
wurde eine Dienstleistung be-
nannt, damit sich interessierte Un-
ternehmen bewerben können. Das
diesmal das Unternehmen vor Ort
nicht den Zuschlag bekommen hat,
ist schade, aber es gilt es zu akzep-
tieren, was das Unternehmen auch
macht. Welche Regeln bei der Ver-
gabe durch eine öffentliche Aus-
schreibung zu beachten sind, sollte
Herr Mittendorf aufgrund seiner
kommunalpolitischen Erfahrung
kennen.

Dass jetzt Probleme auftauchen,
kann man nicht der Politik vorwer-
fen. Es ist nicht unsere Aufgabe als
Kreistagsabgeordnete, einen Fahr-
plan zu kontrollieren oder den
Standort einer Bushaltestelle fest-
zulegen. Letztendlich wurden die
Schulen Anfang März 2017 sei-
tens des Landkreises informiert
und gebeten, den angedachten
Fahrplan zu prüfen und Probleme
entsprechend anzuzeigen. Laut
Aussage des Landkreises wurde
davon wenig Gebrauch gemacht.

Meine Aufgabe als Ortsbürger-
meister ist es, als Ansprechpartner
der Bürger da zu sein und die Din-
ge an die Verwaltung weiterzuge-
ben, damit die notwendigen Verän-
derungen geregelt werden können.
Dieses tue ich seit Bekanntwerden

der Probleme, und kümmere mich
täglich um die Sorgen der Eltern.

Auch als Bürgerbusfahrer müss-
te Herr Mittendorf wissen, dass die
Veränderung eines Fahrplanes
nicht von einer Minute auf die an-
dere geht und dass man als Fahrer
auch erst die Probleme im Dienst-
betrieb feststellt, die dann entspre-
chend abgestellt werden können.

Der Kreistag wird sich mit den
daraus resultierenden Konsequen-
zen auseinandersetzen und die not-
wendigen Schritte einleiten, damit
unsere Kinder sicher den Weg in
die Schule beziehungsweise wie-
der nach Hause finden. Aus den
Gesprächen mit der Kreisverwal-
tung und dem Landrat weiß ich,
dass dort auf eine kurzfristige Ab-
stellung der Probleme gedrängt
wird, und wir die Eltern dann beru-
higen können. Letztendlich kann
jeder im Kreistagsinformations-
system den Vorgang nachlesen,
selbstverständlich stehe ich auch
jedem Betroffenen Rede und Ant-
wort.

Reiner Sterna
Posthausen

Leserbriefe stellen keine redak-
tionellen Meinungsäußerungen
dar. Sie geben die persönlichen
Ansichten ihrer Verfasser wieder.
Ein Anspruch auf Veröffentli-
chung besteht nicht. Die Redakti-
on behält sich vor, Leserbriefe zu
kürzen.

Zankapfel Weser-Ems-Bus (hier an einer Haltestelle in Fischer-
hude). Kommunale Bürgermeister machen sich aufgrund des
Stotterstartes des Unternehmens nun gegenseitig Vorhaltun-
gen. Foto: Björn Blaak

Ein Zelt voller Begeisterung
Kinder- und Jugendzirkus Ubuntu beendet Tournee in Ottersberg

VON ELKE KEPPLER-ROSENAU

Ottersberg. Im vergangenen
Jahr wurde Ubuntu, der Mit-
machzirkus aus Holstein, bei
Zirkusfreunden in Ottersberg
schmerzlich vermisst. Umso
größer war die Freude, dass das
überaus beliebte soziale Projekt
aus Horst wieder an der Wüm-
me Station machte und mär-
chenhafte Stimmung verbreite-
te. Die aufgereihten, bestens
restaurierten Hanomag-Tre-
cker, die alte Drehorgel als mu-
sikalisches Willkommen, die
Wagenburg und erst recht das
riesige blaue Zirkuszelt weck-
ten die Neugierde der Besucher
auf das, was die rund 40-köpfi-
ge Truppe diesmal zu bieten
hatte.

Als es endlich hieß „Manege
frei“ wurden die Erwartungen
nicht nur erfüllt, sie wurden abso-
lut übertroffen. „Schalimar und
das Gold der Wüste“ hieß die Ge-
schichte, die das Team, dass sich
für jede Tournee neu findet, im
vergangenen Winter selbst erdacht
hat. Das eigene Orchester stimmte
das Publikum mit orientalisch an-
mutender Musik, selbst kompo-
nierter Melodien auf einen Abend

ein, der das Leben in der Wüste in
den Mittelpunkt stellte. Protago-
nist war Jacob, ein deutscher Schü-
ler, der von seinen Eltern einen Ur-
laub inmitten von Sanddünen, Ka-
melen und Oasen geschenkt be-
kam, und der in seiner deutschen
Heimat mit Handy, Internet, allen
Bequemlichkeiten, vor allem aber
jederzeit verfügbarem Trinkwas-
ser verwöhnt ist. Er traf auf Tamir,
einem jungen Araber im gleichen
Alter. Sie freundeten sich an,
merkten aber schnell, dass der kul-
turelle Unterschied zwischen ih-
nen groß ist. Sie wurden Kumpels
und hielten zusammen. Tamir
zeigte seinem neuen Freund das
Leben in der Wüste mit allen sei-

nen kuriosen Reizen. Dabei taten
sich für das Publikum Welten vol-
ler Komik auf. Eine Gruppe Erd-
männchen, auf zwei Beinen ste-
hend und in ihrer typischen Hal-
tung ihre Umgebung beobachtend,
sorgte für Heiterkeit.

Tamir ist Besitzer zweier lebens-
großer Kamele, die munter durch
die Manege trampelten, und eine
Gruppe junger Ziegen. Er aber
auch der Hüter der goldenen Scha-
le, in der sich nach dem Willen des
geheimnisvollen Geistes stets
Wasser befinden muss. Niemand
darf daraus trinken, auch wenn der
Durst noch so groß ist. Jacob, der
solche Verbote nicht kennt, tat es
trotzdem, und erregt damit den

Zorn der Familie Tamirs, die ihn
freundlich aufgenommen hatte.
Tamir kommt in große Schwierig-
keiten, weil Schalimar, nun das
ganze Wüstenvolk bestraft. Die
Wüstenbewohner setzten alles da-
ran, um den geheimnisvollen Geist
zu besänftigen, und dabei entfalte-
ten sie die Pracht des Orients.

Alle Szenen wurden von
Clownerie, Artistik, Jonglage und
beeindruckender Akrobatik be-
gleitet, für die das Ensemble lange
und intensiv geprobt hatte. Die
fantasievollen Kostüme, alle selbst
in der eigenen Schneiderei genäht,
unterstrichen die einzelnen Hand-
lungen an Schauplätzen wie Basa-
ren, Oasen, Zeltplätzen. Natürlich
durfte auch eine Fatamorgana
nicht fehlen: Schalimar zeigte
sich, umweht von transparenten
Schleiern.

In diesem Jahr waren erstmals
Kinder unter zwölf Jahren am Pro-
jekt beteiligt. Sie brachten sich mit
Rollen ein, die für Begeisterung
sorgten. Sie werden Ubuntu-Kin-
der genannt, sind also der Nach-
wuchs, auf den sich die Zukunft
gründen soll. Ubuntu soll sich
ständig weiterentwickeln, und sich
fit für die Zukunft machen, um als
soziales Gemeinschaftsprojekt
weiter bestehen zu können.

Zauberhafte Szenen mit traumhaft schönen Kostümen begeis-
terten das Publikum. Foto: Elke Keppler-Rosenau

Wilder Haufen
Müllentsorgung in Ottersberg

Ottersberg (r/bb). Direkt neben
der Landesstraße 168, auf dem
Weg zum Wümmewehr, befindet
sich ein größerer Platz, der vom
Bauhof Ottersberg als Zwischenla-
ger für ausgeschnittenes Astwerk,
Sträucher und Hecken genutzt
wird, bis es geschreddert wird.

Nun haben auch Bürger, die ih-
ren Grünabfall bequem und billig
loswerden möchten, jene gemein-
deeigene Fläche für sich entdeckt.
Die Hinweisschilder, dass an der
Stelle Schutt- und Müllabladen
verboten ist, ebenso das Ablagern
von Laub- und Gartenabfällen,
wurden ignoriert. Um dem Einhalt
zu gebieten, wurde das Areal vor
einiger Zeit mit einem Zaun umge-
ben.

Der allein bereitet dem Treiben
anscheinend kein Ende, denn Un-
bekannte haben sich Durchlass

verschafft und Holzpaletten, jede
Menge Bretter, Sichtschutzzäume
und Grünabfall abgeladen.

„Das ist kein Kavaliersdelikt
mehr und jeder, der ertappt wird,
muss mit einer Anzeige und einem
Bußgeld rechnen“, macht Eckhard
Bruns, stellvertretender Fachbe-
reichsleiter Ordnung und Soziales
in Ottersberg, deutlich. „Wer etwas
zu entsorgen hat, muss es zur
Mülldeponie am Ottersberger
Friedhof bringen“, heißt es seitens
der Verwaltung. Soweit es sich um
Grünabfall handelt, könne dieser
im Herbst zu den öffentlichen Ter-
minen auch kostenlos beim Bau-
hof abgegeben werden.

Wer mehr wissen will, kann
Bruns unter Telefon 04205/
317030 und per E-Mail
(ebruns@flecken-ottersberg.de)
erreichen.

Dieser wilde Müllhaufen in Ottersberg ruft die Verwaltung auf
den Plan.

Sichere Nummer
Kodierungsaktion des ADFC

Ottersberg (r/bb). Im vergange-
nen Jahr wurden in Deutschland
378.448 Fahrräder geklaut. Damit
rangieren Delikte dieser Art auf
Rang zwei der Diebstahlarten, nur
noch getoppt von Ladendiebstäh-
len. Das hat das Bundeskriminal-
amt im April diesen Jahres be-
kannt gegeben.

Was der Radler gegen einen
Diebstahl tun kann, weiß der All-
gemeine Deutsche Fahrradclub
(ADFC): „Ein gutes Schloss ist
immer noch das beste Mittel gegen
den Diebstahl, aber auch die Ko-
dierung des Fahrrades dient zu-
sätzlich der Abschreckung.“

Das Kodieren des Fahrrads biete
eine Möglichkeit, aktiv etwas ge-
gen den Fahrraddiebstahl zu tun,
und stellt im Falle eines Falles die
Identifizierbarkeit des Besitzers
sicher.

Wesentliche Vorteile des Kodier-
systems: „Die Polizei hat erstmals
die Möglichkeit, einen begründe-
ten Diebstahlsverdacht zu äußern
und diesem nachzugehen. Es wird
möglich, ein aufgefundenes Fahr-
rad dem eigentlichen Besitzer wie-
der zuzuführen, da er über den

Code zu ermitteln ist. Der Fahrrad-
dieb wird abgeschreckt, da ein
Weiterverkauf des kodierten Ra-
des ohne Eigentumsnachweis
kaum möglich ist“, informiert der
ADFC.

Bei dem bundesweit einheitli-
chen Kodiersystem wird in den
Fahrradrahmen eine Ziffern- und
Zahlenkombination graviert, die in
verschlüsselter Form die Stadt,
Straße, Hausnummer und Initialen
des Fahrradbesitzers enthält. Gra-
viert wird am oberen Ende, auf der
rechten Seite des Sattelrohrs. Beim
Verkauf des Fahrrades oder Wech-
sel der Wohnung erfolgt dann die
Kodierung auf der linken Seite des
Sattelrohrs.

Der ADFC bietet im Zuge des
Volksradfahrens in Ottersberg
(siehe Artikel rechts) erneut eine
Kodieraktion für Fahrräder an. Da-
für ist der Club am Sonntag, 27.
August, zwischen 9 und 13 Uhr am
Startpunkt der Tour vor Ort.

Pro Fahrrad kostet das Kodieren
7,50 Euro. Mitzubringen sind ein
Kaufnachweis und der Personal-
ausweis. Die letzten Räder werden
um 12 Uhr angenommen.

2016 wurden in Deutschland über 350.000 Fahrräder geklaut.
Der ADFC führt daher auch in Ottersberg eine Kodieraktion
durch.


